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Cantoni freigelassen 
Nach mehr als dreiwöchiger Geiselhaft - Freude und Erleichterung in Italien 

VOLKS 
BLATT SPLITTER 
Gekreuzigter Jesus starb mög­
licherweise an Lungenembolie 
JERUSALEM - Ein israelischer Mediziner 
hat eine neue Theorie zum Tod Jesu am 
Kreuz aufgestellt. Nach der Hypothese von 
Benjamin Brenner starb Christus an einer 
Lungenembolie, einer Erkrankung, die auch 
als «Economy-Class-Syndrom» bei Flugrei­
sen bekannt ist. Dabei wandert eine Throm­
bose von den Beinen in die Lunge und ver­
stopft dort die Gefiisse. Brenner widerspricht 
damit bisherigen Ansichten, wonach Jesus 
naph seiner Kreuzigung erstickt und an Blut­
verlust gestorben ist. (AP) 

Pollzeldief neun Stunden 
nach Dienstantritt getötet 
MONTERREY - Nur neun Stunden nach 
seinem Dienstantritt ist der neue Polizeichef 
der mexikanischen Ortschaft Nuevo Laredo 
erschossen worden. Voller Enthusiasmus 
übernahm Alejandro Dominguez sein Amt 
am Mittwoch, nachdem sich wochenlang 
niemand für den Posten gemeldet hatte. Er 
habe vor nichts Angst, erklärte Dominguez 
am Nachmittag. Am Abend passten ihn Un­
bekannte ab, als er in sein Auto steigen woll­
te, und feuerten rund drei Dutzend Kugeln 
auf ihn ab. (AP) 
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LOSANGEÜES- Die Dreharbeiten zum 
Film «MiMtonflmpO«^ 3» werden am 18. 
Juli int MitproduaSent und 
Hauptdarsteller ItomCrtjise tut offenbar auf 
einen IUI «etiler Gewinnbeteiligung verzich­
tet Nach mehr als einer Woche Finanzver-
handlutigenteilte die Produktionsfmna Para-
mount Rictuics tnit» dass man eine Einigung 
erzielt habe. Paramount-Chef Brad Qrey 
zeigte sich , aöi Dienstag erfreut, Die Zu-
saaunenaiänt mit Tbm Cniise sei eine der er­
folgreichsten in Hollywood. 

Nach Informationen der Tageszeitung «Los 

nachdem dat. Budget von 185 Millionen US-
Dollar (jjlMüöonen Euro) reduziert wor-
denwai; p ^ s o l l  Cratae mit ebipm Verzicht 
auf einen && seiner Gewinnbeteiligung s -
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KABUL/ROM - Mahr als drei 
Wodnn nach Itirvr Entführung 
In Afghanistan Ist dls ItaHani-
scha Cara-Mitarbaitarin Cle-
mentina Cantoni wieder frelge-

Das teilte das Innenministerium in 
Kabul gestern mit. In Anbetracht 
ihrer 24-tttgigen Geiselhaft sei 
Cantoni bei guter Gesundheit, sag­
te Sprecher Latfullah Maschal. Die 
32-Jährige halte sich derzeit im 
Innenministerium auf. 

Cantoni habe bereits mit ihren 
Eltern telefoniert, sagte Maschal 
später auf einer Pressekonferenz. 
Für ihre Freilassung sei kein Löse­
geld gezahlt worden. Ihre Entführer 
hätten sich auf Druck der afghani­
schen Öffentlichkeit und der Regie­
rung entschieden, ihre Geisel auf 
freien Fuss zu setzen, betonte Ma­
schal. Ein anderer Mitarbeiter des 
Innenministeriums erklärte, Canto­
ni sei in der Provinz Logar südlich 
von Kabul freigelassen worden. 
Die Polizei habe sie dort abgeholt. 

Der italienische Aussenminister 
Gianfranco Fini zeigte sich erfreut 
und erleichtert über die Nachricht, 
wie die Nachrichtenagenturen Ansa 
und Apcom meldeten. Ähnlich rea­
gierten Staatspräsident Carlo Aze-
glio Ciampi und Ministerpräsident 
Silvio Berlusconi. 

Cantonis Vater Fabio bestätigte, 
dass es seiner Tochter gut gehe. 
«Wir sind zusammengebrochen, 

Ctamantina Cantani betraute in Afghanistan satt drei Jahren Witwen und Waisenkinder. 

weil wir so glücklich waren, von ihr 
zu hören, und hoffen, sie so bald wie 
möglich hier zu sehen», sagte er am 
Wohnsitz der Familie in Mailand. 

Eine Kollegin Cantonis, Beatrice 
Spadaccini, sagte: «Wir sind sehr be­
wegt und sehr glücklich.» Spadacci­
ni, ebenfalls eine Italienerin, die für 
Care in Kabul arbeitet, dankte der 

italienischen und der afghanischen 
Regierung für die Bemühungen um 
Cantonis Freilassung. 

Cantoni wurde am 16. Mai auf 
dem Nachhauseweg in Kabul von 
Bewaffneten verschleppt. 13 Tage 
später zeigte ein afghanischer Fern­
sehsender ein Video mit Aufnah­
men der 32-Jährigen. Darin nannte 

sie ihren Namen sowie den ihres 
Vaters, ihrer Mutter und eines On­
kels. Neben ihr standen zwei Män­
ner, die ihre Waffen auf den Kopf 
der Italienerin gerichtet halten. 
Cantoni trug einen braunen Um­
hang sowie einen blauen Schal um 
den Kopf. Sie sprach ruhig, wirkte 
aber nervös. (AP) 

31 Meter hohe Wellen 
Tsunami-Forscher: Die Todes wellen kamen gleich drei mal 

WASHINGTON - Bai dar Erdbe-
bankatastropha Im Indischsn 
Ozean wurden einige Küsten­
striche dreimal von tödlichen 
Flutwellen Uberspült. Vor 
Lhoknga auf dar Intfonosisdisn 
Insal Sumatra türmte sich der 
Tsunami nach Jüngsten Analy­
sen 31 Meter hoch. 
Dann fluteten die Wassermassen 
drei bis vier Kilometer landein­
wärts. Das berichtet ein internatio­
nales Forscherteam im US-Fach-
journal «Science» von diesem Frei­
tag. Knapp sechs Monate nach der 
verheerenden Flut ziehen die Wis­
senschaftler Bilanz. Danach wurden 
in den elf betroffenen Ländern zwi­
schen 156000 und 178 000 Men­
schen von dem Tsunami getötet. 

I richtete dort den grtsstan Schaden an, we natUrtidie Bar 
i beseitigt worden waren. 

Weitere 26 500 bis 142 000 Bewoh­
ner der Küstengebiete von Indone­
sien Uber Thailand bis nach Sri Lan­
ka und Indien werden bis heute ver-
misst, heisst es in dem Wissen­
schaftsjournal. Die Autoren befrag­
ten Augenzeugen und ermittelten 
das Ausmass der Rutkatastrophe 
vor Ort und mit Hilfe von Satelli­
tenbildern. Ihrem Bericht zufolge 
zog sich das Meer vor den tödlichen 
Wellen an einigen Stellen hunderte 
von Metern zurück. Ein Vorzeichen, 
das zumindest die Einwohner eines 
kleinen Fischernests in Sri Lanka 
rettete. Ein Dorfbewohner erinnerte 
sich bei dem Anblick an ein Tsuna-
mi-Erlebnis in Chile und führte sei­
ne Dorfgemeinschaft auf einen na­
he liegenden Hügel. (sda) 

«Gesichtskontrolle» 
Gesichtszüge bestimmen Wahlerfolg 

WASHINGTON - Rundes «Baby­
face» oder markige Züge? Die 
Gesichter dar Kandidaten ent­
scheiden einer Studie zufolge 
das Ergebnis der meisten politi­
schen Wehlen mit - zumindest 
in den USA. 
Dort unterzog ein Psychologen­
team die Bewerber für einen Sitz 
im US-Kongress einer «Gesichts­
kontrolle» und sagte damit bei der 
Wahl im vergangenen November in 
zwei von drei Fällen den Gewinner 
korrekt voraus. 

Ein nachträglicher Vergleich der 
Kontrahenten der beiden davor lie­
genden Kongresswahlen bestätigte 
ihre These, schreiben Alexander 
Todorov von der Universität 
Princeton (US-Staat New Jersey) 

und Kollegen im Fachjournal 
«Science» von diesem Freitag. 

Laut Todorov wird ein Kandidat 
mit «Babyface» unabhängig von 
seinem Wahlprogramm und Auf­
treten sowie seiner Eloquenz durch 
alle Bevölkerungsgruppen hin­
durch als weniger kompetent ange­
sehen. Als «Babyface» gilt ein run­
des Gesicht mit hoher Stirn und 
kleinerer Nase sowie kürzerem 
Kinn. 

Politiker mit £inem scharfem, 
kantigem Gesicht wie die früheren 
US-Präsidenten John F. Kennedy 
und Ronald Reagan fielen dagegen 
in die andere Kategorie. Ihr Ausse­
hen signalisiere «auf den ersten 
Blick» Führungskraft und intellek-

•tuelle Kompetenz. (sda) 

+ + + + *Zu guter Letzt... 

Der Miillcontalner 
als labte Ruhestätte 
KASSEL - Ein riesiges, hand­
gefertigtes Skateboard als letzte 
Ruhestätte - was in Deutschland 
als pietätlos und undenkbar gilt, 
ist für Sarghersteller in Grossbri­
tannien kein Problem. Die Eltern 
eines tödlich verunglückten elf­
jährigen Jungen hatten dort den 
Auftrag für diesen skurrilen Sarg 
gegeben, weil ihr Sohn täglich 
mit seinem geliebten Sportgerät 
durch die Gegend gefahren war. 
Vom I I .  Juni bis 11. September 
zeigt das Kasseler Sepulkralmu-
seum in der Ausstellung «Crazy 
Coffins: Verrückte Särge aus 
England», was alles möglich ist. 

So ist im Museum eine Repro­
duktion eines riesigen Sarges in 
Gitarrenform zu sehen. Vor sei­
nem Tod hatte der verunglückte 
Junge stets Gitarre gespielt (sda) 


